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liebe öGH-Mitglieder,

ich mag es nicht mehr hören! ich mag
es wirklich nicht mehr hören: Wo früher, wel-
che tiere gelebt, gelaicht, gebalzt haben, jetzt
aber verschwunden sind. Welche lacken zu-
geschüttet worden sind, oder sich mittlerweile
vornehmlich Goldfische und sonnenbarsche
anstelle der vitalen Molchgemeinschaften
und Froschchöre darin tummeln. Wo Mauern
verfugt worden sind und damit wertvoller
lebensraum für eidechsen und schlangen
(aber auch für eine breite palette Wirbelloser)
verloren gegangen ist. ich mag es nicht mehr
hören – es macht mich traurig und wütend. 

damit aber ist nichts gewonnen. tat-
sächlich muss sich daraus der Auftrag gene-
rieren, unsere Umwelt im sinne der tiere,
an die wir unser Herz und Hirn verloren
haben, zu verändern und zu bearbeiten. Und
genau da will die öGH verstärkt tätig werden!
eben (da ich das schreibe) haben wir unsere
öGH-klausur abgehalten und eine ganze rei-
he von Vorhaben und zielen definiert. es war
eine Freude so vielen Menschen, die auch
„in und mit der öGH etwas tun wollen“, auf
dieser Veranstaltung zu begegnen. neben vie-
len anderen themen, war das, was  wir dann
als „schaufelprojekte“ anschaulich umschrie-
ben haben, ein Anliegen vieler. so soll auch
einer der schwerpunkte der öGH in der un-
mittelbaren zukunft diesem angewandten na-
tur- und Artenschutz gelten. 

es sollen geeignete Gebiete gefunden
werden und gemeinsam mit Gemeinden und
privatpersonen neue lebensräume geschaffen
werden (da mag der Bagger der schaufel
durchaus zur Hand gehen). Förderungen, die
es dafür ja gibt, sollen herangezogen werden

um mit einer Vernetzung möglichst vielfältiger
Biotope die situation nicht nur für Amphibien
und reptilien zu verbessern. Aber auch der
kontakt zu kleingartenvereinen soll gesucht
werden: Wahrscheinlich finden sich dort sehr
viele Menschen, denen die natur nicht nur
am Herzen liegt, sondern die auch über die
Möglichkeit (Grund und Gründe) und den
Willen verfügen, in ihrer unmittelbaren Um-
gebung tätig zu werden und konkrete Maß-
nahmen treffen zu können:  Jeder in der erde
versenkte  Mörteltrog ist ein potentielles
laichgewässer, wenn er über geeignete Aus-
stiegsmöglichkeiten  verfügt und der liegen-
gelassene reisig- oder steinhaufen ist ein
wertvoller Unterschlupf, der naturnahe Garten
–ein Geschenk, viele solcher Gärten ein Bio-
topverbund!

dass der (Garten-)teich „nicht für die
Fisch“ ist, wenn er - nicht für die Fisch - ist,
ist eine der informationsoffensiven. damit
können wir ür die Anlage von amphibien-
freundlichen teichen werben, um diese pro-
blematik in den Fokus zu rücken. 

damit die öGH als Umweltschutzorga-
nisation mehr einflussmöglichkeit hat, ist es
auch wichtig, ihre personelle stärke zu erhö-
hen. ich denke, es ist eine lohnende Aufgabe
für uns alle, neue Mitglieder zu werben, um
unserer Gemeinschaft zu mehr Gewicht bei
stellungnahmen in konflikten mit herpeto-
logischer  relevanz zu verhelfen und zu
einem durchschlagskräftigen partner in Fragen
des naturschutzes zu machen.

ich freu mich auf die schaufel!

thomas WAMpUlA

    
e    

     

kreuzkröte (Epidalea calamita), Metamorphling; Gmünd, niederösterreich (M. scHWeiGer).
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e i n l e i t U n G

Für den tierhandel bestimmte neuwelt-
sumpfschildkröten kamen durch importe aus
den UsA nach europa. Auch nachzuchten
in Gefangenschaft innerhalb europas kamen
in den Handel. Viele dieser tiere wurden und
werden sorglos in heimischen Gewässern
ausgesetzt, obwohl dies aufgrund ihrer po-
tenziell negativen ökosystemaren Auswir-
kungen strafbar ist (HAssl et al. 2011). Un-
tersuchungen in österreich zu allochthonen
Wasserschildkröten wurden bereits in den
Bundesländern kärnten (kleeWein 2007,
2014), Wien (kleeWein & Wöss 2009) und
salzburg (kleeWein & Wöss 2011a) durch-
geführt. Auch Vorarlberg beherbergt mittler-
weile eine große zahl an faunenfremden Was-
serschildkröten in der freien natur, wobei
Vertreter der Gattungen Trachemys, Pseudemys
und Graptemys am häufigsten ausgesetzt wer-
den (kleeWein & Wöss 2011b).

in Anbetracht der globalen Gefährdung
und der rückgänge von Amphibienpopula-
tionen muss der einfluss der gegenständlichen
neozoen auf Amphibienbestände diskutiert
werden. da das Bundesland Vorarlberg einen
„Hotspot“ der allochthonen Wasserschildkrö-
tenfauna österreichs bildet, sind Auswirkungen
auf Amphibien in kleineren Gewässern nicht
auszuschließen. ziel der in der Folge vorge-
stellten Untersuchung war es nicht, direkte
Auswirkungen aufzuzeigen. Mit den ange-
führten Überlegungen soll jedoch eine weitere
diskussion und Forschungsarbeit angeregt
werden, um die tatsächliche Beeinflussung
von Amphibienpopulationen durch ausgesetzte
Wasserschildkröten zu untersuchen.

MetHode

Um aktuelle Vorkommen von Wasser-
schildkröten in Vorarlberg zu erfassen, dienten
mediale Aufrufe, etwa im Jahr 2010 durch
die „inatura – erlebnis naturschau dornbirn“
sowie von den Autoren in der Vereinszeitschrift
des naturschutzbundes Vorarlberg (önB in-
foblatt 2010). naturbeobachterinnen wurden
dabei angehalten, sichtungen von Wasser-
schildkröten in Vorarlberg zu melden. diese
Methodik eignet sich bei schildkröten sehr
gut, da sie in der breiten Bevölkerung als
sympathieträger gelten und durch ihren un-
verkennbaren Habitus keine Verwechslung
bestehen kann.

im April 2011 wurden die gemeldeten
Gewässer vor ort begangen. Mittels Fernglas
und spektiv wurden Wasseroberfläche und
Ufervegetation nach Wasserschildkröten ab-
gesucht und die tiere dokumentiert. einige
individuen konnten nur bis auf Gattungs-
oder Familienniveau bestimmt werden. zu-
sätzlich erfolgte eine erhebung der Amphi-
bienvorkommen an den betreffenden Gewäs-
sern. daten von in Vorarlberg gemeldeten
Wasserschildkröten wurden weiter bis 2015
erhoben und Belegfotos so gut als möglich
bestimmt. Mittels daten von Amphibienvor-
kommen aus dem Untersuchungsgebiet, die

tabelle 1: Übersicht über die individuenzahlen der ge-
meldeten schildkrötentaxa in Vorarlberg (1999-2015).

Allochthone Wasserschildkröten im Bundesland Vorarlberg und Über-
legungen zum syntopen Vorkommen mit Amphibien

Andreas kleeWein & Günther Wöss
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in der Herpetofaunistischen datenbank öster-
reichs (HFdö) am naturhistorischen Museum
Wien enthalten sind, konnte eine Überschnei-
dung der Wasserschildkröten- und Amphi-
bienvorkommen ermittelt werden.

erGeBnisse

insgesamt flossen in die Auswertung 74
datensätze mit 89 individuen von Wasser-
schildkröten aus dem zeitraum 1999 bis 2015
aus Vorarlberg ein. es zeichnete sich wie bei
vorangegangenen Untersuchungen in anderen
österreichischen Bundesländern auch in Vor-
arlberg eine konzentration der Fundpunkte
auf die unmittelbare nähe von siedlungsräu-
men ab (Abb. 1). dabei wurden allochthone
Wasserschildkröten an 59 Fundorten registriert,
von denen 48 direkten Gewässerbezug zeigten.
66,3 % der gefundenen und zumindest auf
Gattungsniveau bestimmbaren individuen
waren der Gattung Trachemys zuzuordnen.
Vergleichsweise selten waren Funde der Gat-
tung Pseudemys mit 5,6 % sowie der Gat-
tungen Emys und Graptemys mit jeweils 6,7
% (tab. 1). Bei 21,3 % der Funde war eine
zuordnung nur auf Familienniveau (emydidae)
möglich. die höchste Anzahl in ein und dem-
selben Gewässer belief sich auf mindestens 
fünf individuen, so etwa im schleienloch in
Hard (Abb. 2).

Aus 15 der Vorarlberger Gewässer mit
Vorkommen von Wasserschildkröten sind
Meldungen von Amphibien in der Herpeto-
faunistischen datenbank enthalten. insgesamt
betrifft dies neun Arten. Vier davon sind auf
der roten liste Vorarlbergs als stark gefährdet
(endangered), eine Art als gefährdet (Vulne-
rable) und eine Art als potenziell gefährdet
(near threatened) gelistet (AscHAUer et al.
2008). lediglich drei Arten sind nicht gefährdet
(tab. 2).

diskUssion

in Vorarlberg wurde - verglichen mit
den anderen bisher untersuchten Bundeslän-
dern - eine relativ große zahl an ausgesetzten
Wasserschildkröten in relation zur landes-
fläche festgestellt. dies mag einerseits an der
besonders intensiven Bearbeitung des Bun-
deslandes liegen, andererseits an der geringen
landesfläche, die als lebensraum für die
tiere infrage kommt. dadurch kommt es
komprimiert zu sichtungen. so liegen etwa
zwei drittel der Fläche Vorarlbergs über 1.000
m ü. nn, wodurch das Herausbilden von be-
ständigen Vorkommen in diesen Gebieten un-
möglich ist. das Bundesland befindet sich in
einer alpinen randzone, in der scharfe Fröste
fehlen und mildes, niederschlagsreiches Win-
terklima vorherrscht (Broggi & Grabherr
1991). Besonders das rheintal stellt aufgrund
des temperaturausgleichenden effektes des
Bodensees und häufiger Föhnlagen mit einer
Jahresmitteltemperatur von 8,5 °c eine der         

Abb. 1: Fundpunkte von allochthonen Wasserschild-
kröten im Bundesland Vorarlberg (datengrundlage:
Herpetofaunistische datenbank österreich, naturhisto-
risches Museum Wien). Grundkarte: national Geogra-
phic-Map.

Gefährdungsstatus der nachgewiesenen Amphibien in
der roten liste Vorarlbergs (AscHAUer et al. 2008)
und österreichs (GollMAnn 2007).
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tab. 2 (seite 6 u. 7): Gewässer in Vorarlberg mit syntopen Vorkommen von Amphibien und Wasserschildkröten.
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wärmebegünstigten regionen österreichs
dar (pUcHtA et al. 2009). daher eignen sich,
vor allem bedingt durch die milden Winter,
gerade das rheintal und das einzugsgebiet
des Bodensees mit ihren ausgedehnten Was-
serflächen für die Überwinterung von Was-
serschildkröten, ebenso ist eine reproduktion
denkbar. in kärnten konnten reproduktionen
von Trachemys scripta im Freiland nachge-
wiesen werden. dabei wurde festgestellt,
dass während der embryonalphase beträcht-
liche temperaturschwankungen toleriert wer-
den können (kleeWein 2014, 2015). dies
kann auch für Vorarlberg nicht ausgeschlos-
sen werden.

Bedingt durch den niederschlagsreichtum
sind 2.000 namentlich ausgewiesene kleine
und große Fließgewässer und über 100 seen,
von denen jedoch 65 % über 2.000 m ü. nn
liegen, in Vorarlberg erfasst. zu diesen Feucht-

biotopen kommt eine unbestimmte Anzahl
von Mooren hinzu (BroGGi & GrABHerr
1991). lebensräume anthropogenen Ursprungs
sind für den erhalt bestimmter autochthoner
Arten von entscheidender Bedeutung. solche
Gewässer dienen allerdings oft als Ausset-
zungsort von Wasserschildkröten, ebenso wie
Augebiete, die am ehesten mit den natürlichen
Biotopen von schmuckschildkröten in nord-
amerika vergleichbar sind. da Auen als der
am stärksten bedrohte Biotoptyp Vorarlbergs
gelten (BroGGi & GrABHerr 1991), sollte
dort dem Aufkommen von neobioten mög-
lichst effizient entgegengewirkt werden.

Autochthone Bestände von Emys orbi-
cularis dürften in Vorarlberg ausgestorben
sein. zwei im zuge des projektes genetisch
untersuchte individuen erwiesen sich als für
diese region allochthon (kleeWein & Wöss
2013).

tab. 2: Fortsetzung
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Betrachtet man die Angaben zur nah-
rungsaufnahme von Wasserschildkröten in
der literatur, um die Gefährdung von Am-
phibien besser einschätzen zu können, wird
man auf differente Angaben stoßen. Trachemys
scripta ernährt sich als opportunistischer Al-
lesfresser omnivor, wobei invertebraten, Ver-
tebraten sowie land- und Wasserpflanzen
verzehrt werden (pArMenter & AVery 1990,
préVot-JUlliArd et al. 2007). Adulttiere er-
nähren sich hauptsächlich herbivor (cArr
1960, ernst & loVicH 2009, BrinGsøe 2001).
trotzdem kann tierische nahrung, sofern sie
ausreichend vorhanden ist, von Adulttieren
bevorzugt werden (clArk & GiBBons 1969,
pArMenter 1980, pArMenter & AVery 1990).
Juvenile schmuckschildkröten hingegen er-
nähren sich – saisonabhängig – bis zum zwei-
ten sommer fast ausschließlich carnivor (oBst
2002). Amphibienlarven zählen daher im
Frühjahr zu ihrem nahrungsspektrum. in
nordamerika nimmt T. scripta laich, kaul-
quappen und Adulttiere von Rana sp. als
nahrung auf, auch bei Pseudemys concinna
wurden kaulquappen als Beute nachgewiesen.
somit besteht nach polo-cAViA et al. (2010)
durch die allochthonen Arten ein prädations-
druck  auf Amphibienlarven. Bei Graptemys
pseudogeographica hingegen ist der Verzehr
von Amphibien noch nicht bekannt, obwohl
die Art generell als omnivor gilt (ernst &
loVicH 2009).

Pelophylax esculentus und Wassermolche
als nahrung von T. s. elegans wurden bereits
in deutschland diskutiert (kleWen 1988,
kleWen & MÜller 1988). da T. scripta be-
vorzugt in seichteren, vegetationsreichen Was-
serregionen bis drei Meter tiefe auf nah-
rungssuche geht (HArt 1983), stehen vor
allem im Frühjahr Amphibien unter einem
gewissen prädationsdruck, da diese Bereiche
auch von ihnen am meisten genutzt werden,
sei es als Versteck oder laichplatz. Besonders
in der wachstumsintensiven phase im Frühjahr,
wenn die nahrungsaufnahme eine entschei-
dende rolle spielt, könnten Amphibien be-
einträchtigt werden. die tatsache, dass vier
als stark gefährdet gelistete Amphibienarten
der roten liste Vorarlbergs in den Gewässern
Vorarlbergs syntop mit allochthonen Wasser-
schildkröten vorkommen, sei hier besonders
hervorgehoben. erst 2009 wurde ein Arten-
schutzprojekt durchgeführt, in dem konzepte
für gefährdete Amphibien im rheintal vor-
geschlagen wurden (AscHAUer & GrABHer

2009). zu empfehlen ist eine Absammlung
der Wasserschildkröten, da das schutzprojekt
in konflikt mit dem Vorhandensein von al-
lochthonen prädatoren steht und negative
Auswirkungen vor allem bei sehr kleinen
teichen mit einer großen Anzahl an adulten
Wasserschildkröten deutlich bemerkbar sind
(kleeWein, eig. Beobachtung).

in Bezug auf den Amphibienschutz wären
insbesondere Gewässer wie z. B. das schlei-
enloch bei Hard, der Hiltiteich in Götzis oder
die dornbirnerach-Mäander von allochthonen
Wasserschildkröten zu befreien, da die ge-
nannten Gewässer eine große diversität an
Amphibien aufweisen, deren erhalt und schutz
hohe priorität haben sollte (kleeWein &
Wöss 2011b).

das Absammeln von Wasserschildkröten
sollte durch fachkundige personen erfolgen,
die erfahrung mit dem schildkröten-reusen-
fang haben. Gefangene tiere könnten an ver-
trauenswürdige privathalter oder institutionen
wie das Vorarlberger tierschutzheim oder
den Wildpark Feldkirch übergeben werden.
letztere müssten zuvor allerdings geeignete
Gewässer anlegen und kundiges personal ein-
schulen. somit steht man hierbei vor finan-
ziellen und personellen Herausforderungen.
strikt abzulehnen ist das Handeln in eigen-
regie, indem man die tiere selbst aus den
Gewässern entfernt und sie, auf welchem
Wege auch immer, „entsorgt“, worüber leider
Berichte vorliegen (scHindler, schriftl.). dies
ist nicht nur gesetzeswidrig, sondern wider-
spricht jeglichem respektvollen Umgang mit
den Geschöpfen der natur – seien sie nun
bodenständig oder gebietsfremd!

dAnk

Unser größter dank gilt der „inatura –
erlebnis naturschau GmbH“ für die Mög-
lichkeit und die finanzielle Unterstützung des
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MerMAnn und Georg FrieBe gedankt.

silke scHWeiGer vom naturhistorischen
Museum Wien stellte uns dankenswerterweise
die herpetologischen daten aus der Herpeto-
faunistischen datenbank österreichs zur Ver-
fügung. Ferner danken wir ihr herzlich für
die kartendarstellung.
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Abb. 2: schilfhorste im schleienloch werden nicht nur von Wasservögeln als Brutplatz genutzt, sondern auch von
sich sonnenden Wasserschildkröten (Foto: A. kleeWein).
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einleitUnG

das zunehmend dichtere straßennetz
führt zur Fragmentierung von lebensräumen.
Wildtiere werden dadurch von reprodukti-
onsstätten, Überwinterungsquartieren und
nahrungsgründen abgeschnitten oder ihr zu-
gang dazu wird behindert. es drohen dadurch
die trennung der Geschlechtspartner und ge-
netische isolation. straßen bilden überdies
eine unmittelbare Gefahr, besonders für Am-
phibien und reptilien, indem individuen durch
Überfahren getötet werden. Amphibien werden
in unseren Breiten hauptsächlich zur paa-
rungszeit opfer des straßenverkehrs, sobald
sie Verkehrswege queren, um zu ihren laich-
gewässern zu gelangen. dieser Gefahr bewusst
und im lichte des dramatischen rückgangs
der Amphibienbestände werden zumindest
örtlich gezielte naturschutzrelevante Maß-
nahmen ergriffen, um die Ausfälle so gering
wie möglich zu halten. die österreichische
Gesellschaft für Herpetologie hat dazu unter
anderem einen leitfaden und technische
Grundlagen für Amphibienschutz an straßen
geliefert (klepscH et al. 2011), abrufbar unter:
http://www.herpetozoa.at/oegh_pdfs/aktuell25
_maer_2011.pdf

Bei reptilien verhält es sich naturgemäß
anders: straßen dienen ihnen dank der ge-
speicherten Wärme vor allem zur thermore-
gulation oder sie werden als Barriere innerhalb
ihres „home range“ überwunden. Weibliche
Wasserschildkröten werden etwa beim Ver-
lassen des Gewässers und während der Wan-
derung zu ihren nistplätzen leicht opfer des
straßenverkehrs.

die zahlen der überfahrenen und getö-
teten reptilien sind dabei beträchtlich. Un-
tersuchungen darüber gibt es in einigen län-
dern, wie etwa für bestimmte regionen in
südafrika. Hier machen reptilien 60% der
straßenopfer aus, während der Anteil der
säugetiere und Vögel zusammen genommen
nur etwa 19 bis 21% beträgt (et al. 2015).
das sammeln und registrieren von daten
über reptilien, die opfer im straßenverkehr
geworden sind, kann dazu beitragen, Auf-
schlüsse über Verbreitung und Verhalten der
straßenopfer-Arten zu erhalten. in Folge

könnten dann schutzmaßnahmen ausgearbeitet
werden. ein entsprechendes projekt für die
Meldung überfahrener Wildtiere existiert
dabei für österreich (HeiGl 2015).

Vergleichsweise wenig ist bisher über
Artenspektrum, Quantität und Begleitumstände
überfahrener reptilien in den Mittelmeerlän-
dern berichtet worden. es war für den Autor
Anlass, das problem einmal genauer „unter
die lupe zu nehmen“. in den letzten dreißig
Jahren wurden immer wieder die länder ita-
lien, portugal, spanien, kroatien und Grie-
chenland während ein- bis zweiwöchiger Ur-
laubsreisen besucht. ein häufiges, wenn auch
sehr unerfreuliches erscheinungsbild während
der Aufenthalte waren stets die zahlreichen
reptilien, die dem straßenverkehr zum opfer
gefallen waren.

Um sich ein erstes Bild über das Ausmaß
zu machen und mögliche rückschlüsse auf
die Biologie der betroffenen Arten zu ziehen,
wurden während eines zweiwöchigen Auf-
enthalts vom 28. 05. 2016 bis 11. 06. 2016 in
der region epirus im Westen Griechenlands
(Abb. 1) versuchsweise alle tot auf den straßen
gefunden exemplare erfasst und protokol-
liert.

MetHode

es wurden alle auf den straßen gefun-
denen reptilien, die offensichtlich durch den
straßenverkehr verunfallt waren, nach Arten
aufgeteilt in einer liste eingetragen, unab-
hängig davon, ob es sich um Haupt- oder
nebenstraßen handelte. ebenso wurden tote
exemplare auf Feldwegen oder schotterstraßen
erfasst. Autobahnen wurden während des
Aufenthaltes nicht befahren. tote exemplare
der Gruppe schlange/scheltopusik bzw. sma-
ragdeidechse/riesensmaragdeidechse konnten
auch ohne anzuhalten eindeutig zugeordnet
werden. War die einordnung eines toten tieres
beim Vorbeifahren jedoch nicht in eine der
beiden Gruppen möglich, dann wurde bis auf
drei Ausnahmen immer umgekehrt bzw. in
einiger entfernung stehen geblieben und das
Fundtier bestimmt. Außer den im Untersu-
chungsgebiet vorkommenden riesensmaragd-

Bemerkungen zu Reptilien als Opfer im Straßenverkehr am Beispiel
eines Untersuchungsgebietes in Westgriechenland

Gerhard eGretzBerGer
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und smaragdeidechsen konnten keine anderen
eidechsen gefunden werden.

Grundsätzlich ist die Bestimmung der
Arten in den meisten Fällen auch vom fah-
renden Auto aus gut möglich. die östliche
eidechsennatter (Malpolon insignitus) hat
eine sehr typische und auffallende gelbgrüne
Bauchfärbung, die bei verunfallten exemplaren
oftmals sehr gut erkennbar ist. diese typische
Färbung weisen die anderen in diesem Ver-
breitungsgebiet auftretenden Arten nicht auf,
sodass eine Fehlbestimmung sehr unwahr-
scheinlich ist. ebenso verhält es sich beim
scheltopusik (Pseudopus apodus), der mit
seiner charakteristischen braunen Färbung
und den glänzenden schuppen nicht mit an-
deren Arten verwechselt werden kann.

Ähnlich stellt sich die situation bei der
smaragdeidechsengruppe dar. im Untersu-
chungsgebiet kommen die riesensmaragd-
eidechse (Lacerta trilineata) und die östliche
smaragdeidechse (Lacerta viridis) vor, wobei
die riesensmarageidechse nach unseren er-
fahrungen eher die trockenere Bereiche wählt
und die smaragdeideches vorwiegend im
Umfeld der sümpfe und Feuchtbiotope ge-
funden wird. Beide Arten sind an der oberseite
leuchtend grün gefärbt und auf den ersten
Blick nicht einfach zu unterscheiden. einzig
die blaugefärbte kehle der männlichen L. vi-
ridis ist ein sicheres Merkmal zur Unterschei-
dung der Arten. die ebenfalls teilweise grün
gefärbte und im Untersuchungsgebiet vor-
kommende ionische eidechse (Podarcis io-

nicus) lässt sich aufgrund der charakteristischen
zeichnung an den Flanke sehr gut von den
beiden zuvor genannten Arten unterscheiden,
konnte jedoch von uns nicht registriert wer-
den.

zudem erreicht sie mit einer Gesamtlänge
von max. 24 cm bei weitem nicht die Größe
der smaragdeidechsen. Andere im Untersu-
chungsgebiet vorkommende eidechsenarten
wie die Mauereidechse (Podarcis muralis)
und die Ägäische Mauereidechse (Podarcis
erhardii) sowie die pracht-kieleidechse (Al-
gyroides nigropunctatus) sind deutlich anders
gefärbt und erreichen ebenfalls nicht die
Größe der beiden smaragdeidechsenarten.

War es aufgrund der Verkehrslage mög-
lich, wurde das tempo reduziert bzw. das
Fahrzeug auch angehalten, um eine sichere
Bestimmung vorzunehmen und gegebenenfalls
ein Foto des verunglückten tieres zu machen.
War der Autor zu Fuß unterwegs, konnte stets
die Bestimmung erfolgen und der Fund un-
gestört fotografiert werden. totfunde auf stra-
ßen oder Wegen, die mehrmals befahren oder
begangen wurden, sind in der liste nur einmal
erfasst.

neben der Artbestimmung wurden die
gefundenen exemplare entsprechend dem
Umfeld der straße fünf kategorien zugeordnet.
dabei wurde darauf geachtet, ob beide seiten
der straße nicht verbaut waren, eine seite
verbaut war oder ob der Fundort im verbauten
Gebiet, also direkt innerhalb eines ortes, lag.
ebenso wurde das Vorhandensein einer grö-

Abb. 1: das Untersuchungsgebiet in Westgriechenland (im roten rahmen).
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ßeren Wasserfläche (z. B. Fluss, Bewässe-
rungsgraben, see, sumpfgebiet) in einer ent-
fernung der Fahrbahn von bis zu 50 m be-
rücksichtigt. die kategorien wurden demnach
wie folgt festgelegt:
■ beide seiten verbaut
■ eine seite verbaut
■ keine seite verbaut
■ eine seite Wasser
■ beide seiten Wasser.

Während des Aufenthalts wurden ins-
gesamt 1092 km mit dem pkW und rund 52
km zu Fuß zurückgelegt. die Aufzeichnung
der routen wurde mit dem App rUntAs-
tic® vorgenommen.

erGeBnis

insgesamt konnten 101 tote exemplare
protokolliert werden (tab. 1). Von 51 exem-
plaren wurden ein oder mehrere Fotos ange-
fertigt.

die höchste zahl mit 26 einträgen gab
es bei der Gruppe schlangen/scheltopusik.
Bei den einzelnen Arten waren die östliche
eidechsennatter und der scheltopusik die
häufigsten opfer (tab. 1). ebenfalls häufig
wurden tote smaragdeidechsen gefunden.

Arten die mehrmals gefunden werden
konnten, sind die Griechische Blindschleiche
(Anguis graeca), die ringelnatter (N. natrix)
und die Griechische landschildkröte (Testudo

hermanni).
einzelfunde gab es von der Vierstrei-

fennatter (Elaphe quatuorlineata), der Horn-
viper (Vipera ammodytes), der schlanknatter
(Platyceps najadum), der Würfelnatter (N.
tessellata) (tab. 1).

diskUssion

es konnte nur eine verhältnismäßig ge-
ringe Auswahl an reptilienarten im Verhältnis
zur lokalen reptilienfauna als straßenopfer
registriert werden. Weitere im Untersuchungs-
gebiet an land vorkommenden reptilienarten
(Podarcis erhardii, Podarcis ionicus, Podarcis
muralis, Algyroides nigropunctatus, Testudo
marginata, Mauremys rivulata, Emys orbi-
cularis, Hemidactylus turcicus, Mediodactylus
kotschyi, Chalcides ocellatus, Ablepharus ki-
taibelii, Xerotyphlops vermicularis, Dolicho-
phis caspius, Hierophis gemonensis, Teles-
copus fallax, Zamenis longissimus und Za-
menis situla) konnten hingegen trotz sehr
hoher Aufmerksamkeit nicht als straßenopfer
nachgewiesen werden. ebenso wurden keine
Jungtiere der beiden smaragdeidechesenarten
unter den opfern identifiziert. Mehrmals wur-
den kleine tote tiere entdeckt, die sich bei
näherer Betrachtung ausnahmslos als tote
Mäuse herausstellten. Über den Grund, wes-
halb die eidechsennatter, der scheltopusik

tab. 1: Anzahl der registrierten exemplare pro tag. die aufgefundenen exemplare wurden immer nur einmal
gezählt. 
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und die smaragdeidechsen die häufigsten
opfer sind, können nur Vermutungen angestellt
werden. ob es sich um die individuenreichsten
Arten im Verbreitungsgebiet handelt, oder ob
es sich um einen Umstand handelt, der im
Verhalten der Arten begründet ist, vermag
der Autor nicht eindeutig zu beantworten.

Vom Großteil der vorkommenden Arten
ist nur sehr wenig über deren Verhalten in
der freien natur bekannt. sehr wahrscheinlich
ist das Migrationsverhalten, das Jagdverhalten
oder die thermoregulation einzelner Arten
für das Überqueren der Fahrbahnen verant-
wortlich. die eidechsennatter zum Beispiel
ist ein optisch orientierter Jäger, der mit auf-
gerichtetem oberkörper verhältnismäßig große
Gebiete durchstreift. 

Während des Aufenthalts im Untersu-
chungsgebiet konnten z. B. insgesamt vier
exemplare beim Überqueren der straße be-
obachtet werden (Abb. 2).

Alle vier exemplare waren sehr langsam
und bedächtig unterwegs. Ganz im Gegenteil
zu Fluchtsituationen, wo die Art eine sehr
hohe Geschwindigkeit im Unterholz erreichen
kann. Bei einem exemplar, das beim Über-
queren der straße beobachtet wurde, versuchte
der Autor ein Foto aus der nähe zu machen.
Als die schlange dadurch erschreckt wurde,
konnte sie sich auch auf der Asphaltstraße
sehr flink bewegen und ergriff sofort die
Flucht. daher ist eine wesentliche einschrän-
kung der Bewegungsmöglichkeit durch den
Untergrund Asphalt auszuschließen.

der scheltopusik erreicht ähnlich der
eidechsennatter eine stattliche körperlänge
von fast einem Meter. Während des Aufenthalts
konnte lediglich ein exemplar beobachtet
werden, das sich ebenso mit sehr geringer
Geschwindigkeit über die Fahrbahn schlängelte
(Abb. 3). ob sich die schleiche schneller

hätte bewegen können, sofern sie erschreckt
worden wäre oder ob sich der scheltopusik
grundsätzlich am Asphalt nur relativ langsam
fortbewegen kann, konnte nicht festgestellt
werden. M. scHWeiGer (mündliche Mitteilung)
konnte mehrmals beobachten, dass sich ein
scheltopusik auf Asphalt auch bei der Flucht
nur sehr langsam fortbewegen kann. er führt
das auf die sehr harte schuppenstruktur zurück.
es ist aber wie bei der eidechsennatter anzu-
nehmen, dass sich die Art grundsätzlich lang-
sam über die Fahrbahn bewegt, wenn es
keinen Grund, gibt diese rasch zu überqueren,
wobei an dieser stelle festgehalten werden
kann, dass sie sich aufgrund der Fortbewe-
gungsart sicher nicht so schnell wie die ei-
dechsennatter bewegen kann.

Mit hoher Wahrscheinlichkeit darf daher
angenommen werden, dass sowohl eidech-
sennattern als auch scheltopusiks auf der
nahrungssuche oder partnersuche die Fahr-
bahnen überqueren, und sich daher relativ
langsam und bedächtig fortbewegen. in Ver-
bindung mit ihrer körperlänge sind sie somit
einem hohen risiko ausgesetzt, von einem
Fahrzeug überrollt zu werden.

kleinere echsen konnten, wie bereits
weiter oben erwähnt, trotz sehr hoher Auf-
merksamkeit nicht gefunden werden. der
Grund weshalb die im Untersuchungsgebiet
vorkommenden kleineren echsen nicht ge-
funden werden konnten ist unklar, wird mit
hoher Wahrscheinlichkeit aber in der jewei-
ligen lebensweise liegen. A. nigropunctatus
z. B. lebt vorwiegend an legsteinmauern und
hat grundsätzlich keine Ambitionen, große
Flächen ohne deckungsmöglichkeiten zu
überqueren (eigene Beobachtungen).

Breitrandschildkröten, die in anderen
teilen Griechenlands sehr häufig beim Über-
queren der straßen beobachtet werden konnten,

Abb. 2: eine eidechsennatter beim Überqueren einer Fahrbahn.
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wurden im Untersuchungszeitraum kein ein-
ziges Mal auf der Fahrbahn gesehen, obwohl
sich einige exemplare neben den straßen
aufhielten. Von der Griechische landschild-
kröte hingegen wurden zusätzlich zu den bei-
den totfunden insgesamt noch acht exemplare
auf der Fahrbahn angetroffen.

die am dritthäufigsten betroffene Gruppe,
die smaragdeidechsen, zeigt ein etwas anderes
Verhalten im Vergleich zur eidechsennatter
und dem scheltopusik. die eidechsen liegen
häufig am straßenrand und nutzen offensicht

lich die Wärme der Fahrbahn zur thermore-
gulation (Abb. 4).

es konnte mehrmals beobachtet werden,
dass eidechsen im zuge des „Aufwärmens“
die straßen auch überquerten. dies erfolgt
zum teil sehr flink und zügig in einem lauf.
oftmals aber bleiben sie ein- oder auch mehr-
mals kurz stehen, sodass sie sich dann häufig
mitten auf der Fahrbahn befinden. trotz ihrer
geringen Gesamtlänge werden sie im Vergleich
zur eidechsennatter und dem scheltopusik,
immer wieder opfer des straßenverkehrs.

Abb. 3: ein scheltopusik beim Überqueren einer straße. im Hintergrund eine Griechische landschildkröte.

Abb. 4: riesensmaragdeidechse am straßenrand.
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Unter Berücksichtigung der körperlänge
eines durchschnittlich großen scheltopusiks,
der sich bei der Fortbewegung nie komplett
streckt und einer durchschnittlich großen ei-
dechsennatter von mehr als einem Meter und
dem Umstand, dass sie sich langsam bewegen,
stellen solche tiere im zügigen straßenverkehr
durchaus ein Hindernis dar, dem nur unter
erhöhtem risiko ausgewichen werden kann.
es ist daher sehr gut nachvollziehbar, dass
hier seitens der lenker keine großen Bemü-
hungen angestellt werden, den tieren auszu-
weichen. 

Weshalb smaragdeidechsen trotz ihrer
weit geringeren Größe sehr häufig opfer des
Verkehrs werden, kann nicht konkret begründet
werden. einer eidechse mit 30 cm Gesamt-
länge kann oftmals ohne größere Gefahr für
sich selbst oder für andere Verkehrsteilnehmer

ausgewichen werden. Hier könnte aber der
Umstand eintreten, dass beim Versuch der
eidechse auszuweichen und sie somit zum
Beispiel zwischen den rädern positioniert
ist, sie durch den luftzug erfasst und verletzt
bzw. getötet wird. kleinere tiere können auch
angesaugt und so tödlich verletzt werden. in
zumindest einem Fall wurde eine auf diese
Weise verunglückte smaragdeidechse gefun-
den (Abb. 5). Guntram deicHsel konnte zei-
gen, dass durch den Unterdruck unter dem
Auto und dem daraus entstehenden sog innere
Verletzungen entstehen können, die zum tod
des Unfallopfers führen können. in solchen
Fällen sind äußere Verletzungen nicht fest-
stellbar. diskussionen darüber unter
http://www.herpetofauna.at/forum/viewtopic.p
hp?t=1099 (abgerufen im dezember 2016).

Abb. 5: Äußerlich am körper unversehrte riesensmaragdeidechse , die in der Mitte der Fahrbahn mit tödlicher
kopfverletzung lag.

vorzugten lebensraum entfernt und innerhalb
des ortes unterwegs waren, ist unklar. zwei
weitere exemplare wurden im nicht verbauten
Gebiet, aber ebenfalls mindestens 50 m vom
nächst gelegenen Wasser entfernt, registriert.
noch auffälliger war auch der Fund der ein-
zigen Würfelnatter, die ebenfalls, mindestens
50 m von der nächsten Wasseransammlung
entfernt, opfer des Verkehrs wurde, obwohl
diese Art ja noch mehr an den lebensraum
Wasser gebunden ist als im Vergleich dazu
die ringelnatter.

Über die anderen, nur als einzelfunde
registrierten Arten, lassen sich keine rück-
schlüsse auf das Verhalten ziehen. 

Bemerkenswert waren noch die Um-
stände bei den totfunden der ringelnatter
(n. natrix), die siebenmal registriert wurde.
drei Funde waren Jungtiere mit etwa 20 cm
Gesamtlänge, wobei alle innerhalb des orts-
gebietes offensichtlich überrollt wurden. die
Fundorte waren jedoch mehr als 200 m von
der nächsten Wasseransammlung entfernt.
Warum die jungen nattern soweit vom be-
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tab. 2: Anzahl der exemplare, geordnet nach der Fundortumgebung.

Unerwartet waren auch die Funde der
eidechsennatter im verbauten Gebiet, da ja
schlangen in der Bevölkerung nicht gerne
gesehen sind und zum teil verjagt oder sogar
getötet werden (eigene Beobachtung). ins-
gesamt wurden sechs exemplare mitten im
ortsgebiet registriert.

inwieweit Fahrzeuglenker in voller Ab-
sicht über die tiere fahren, lässt sich nicht
beurteilen. Am Beispiel einer Griechischen
landschildkröte liegt aber zumindest der Ver-
dacht nahe. das tote tier lag am straßenrand,
aber die kontaktstelle der schildkröte mit
dem Fahrzeug lag eindeutig erkennbar fast
in der Mitte des Fahrstreifens (Abb. 6). in
einer Untersuchung im südlichen ontario,

kanada, die über einen zeitraum von vier
Monaten durchgeführt und mit kunststoff-
reptilien als Attrappen ausgeführt wurde,
konnte jedenfalls gezeigt werden, dass mehr
als 2% der lenker – hauptsächlich Männer –
absichtlich ihre spur verließen, um die ver-
meintlichen reptilien zu überfahren
(http://www.reptilesmagazine.com/informa-
tion-news/reptile-roadkill/ stand vom
11/2016). 

zweifellos ist es möglich, beim lenken
eines Fahrzeuges mit der üblichen Aufmerk-
samkeit sicher einer schildkröte ausweichen
zu können, ohne sich selbst oder andere Ver-
kehrsteilnehmer zu gefährden. 

Abb 6.: die stelle des kontakts einer Testudo hermanni mit einem kraftfahrzeug liegt fast in der Mitte der Fahr-
bahn. Am linken Bildrand erkennt man den Begrenzungsstreifen. es scheint möglich, dass die schildkröte absicht-
lich überfahren wurde..
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scHWeiGer und Johannes Hill für die kritische
durchsicht des Manuskripts.
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scHlUssBeMerkUnG

reptilien haben in Griechenland meines
erachtens keinen hohen stellenwert. ob alleine
darauf die hohe zahl an straßenopfern zu-
rückzuführen ist, lässt sich nicht beantworten.
offensichtlich ist die individuendichte mancher
Arten sehr hoch, sodass das Überqueren der
Fahrbahn eine häufige erscheinung ist, die
auch zu vielen opfern führt. Maßnahmen wie
eine Art zaun an besonders heiklen stellen
sind unrealistisch und nicht zu finanzieren.
Möglicherweise könnte man aber Verkehrs-
tafeln errichten, mit denen auf den Wechsel
von reptilien hingewiesen wird, wie es zum
Beispiel seit 2014 auch im nationalpark do-
nauauen bei orth an der donau gemacht wird.
scHindler (2015) berichtet von einer Ver-
kehrstafel, auf der eine europäische sumpf-
schildkröte (Emys orbicularis) und der schrift-
zug „schildkrötenwanderung“ zu sehen sind.
solche schilder würden die Bevölkerung zu-
mindest etwas sensibilisieren und einen ersten
schritt zur möglichen Verbesserung der si-
tuation darstellen. 

dAnksAGUnG

in erster linie bedanke ich mich bei
meiner Frau Brigitte, die während der Fahrten
mit dem Fahrzeug die protokollierung durch-
führt und auch immer wieder Fotos der ver-
unglückten tiere angefertigt hat. ebenso be-
danke ich mich bei richard GeMel, Mario

eine pracht-kieleidechse (Algyroides nigropunctatus) im Untersuchungsgebiet. diese Art ist nur in Ausnahmefäl-
len auf der Fahrbahn anzutreffen.
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Und wieder ist eine Jahrestagung der
öGH Geschichte, wie „fast schon üblich“:
hervorragend organisiert vor allem von silke
scHWeiGer und thomas BAder. Als bewährter
tagungsort fungierte das naturhistorische
Museum Wien, dessen Vortragssaal ausrei-
chend platz für die mehr als 140 Gäste der
Veranstaltung bot.

ein buntes programm wurde an diesen
tagen geboten: spannende, mit ausgezeich-
neten Bilddokumenten gespickte Vorträge,
ausreichend Gelegenheiten des gegenseitigen
kennenlernens und Meinungsaustausches in
den gut platzierten pausen, kleine imbisse,
anregende Führungen, die die schätze der
Museumssammlungen – und diesmal sogar
die architektonischen Besonderheiten der
Wiener innenstadt - näher brachten und die
Gelegenheit zum gemütlichen Beisammensein
am Abend im Gasthaus „plutzerbräu“ nahe
dem Museum.

Am ersten tag fand zunächst in den
räumen der Herpetologischen sammlung
eine Arbeitsgruppensitzung zur Feldherpeto-
logie in österreich in einem geschlossenen
rahmen statt.

Am zeitigen nachmittag erfolgte die of-
fizielle eröffnung der tagung. er war zwar
schwerpunktmäßig der Feldherpetologie -
und somit vor allem Vertretern der „heimi-
schen“ Herpetofauna - gewidmet, doch waren
die einzelnen themenbereiche (s. unten) bunt
gemischt. es ist bezeichnend für die tagung,
dass sie sich in einem ausgesprochen harmo-
nischen klima gestaltete, dass jede Vortragende
und jeder Vortragende auf ihre/seine Art eine
spannende Geschichte erzählte, zahlreiche
fesselnde Abbildungen zeigte und damit zum
Gelingen der dreitägigen Veranstaltung bei-
trug.

thematisch ließen sich die Vorträge in
folgende themenbereiche gliedern:
„Freilandherpetologie“
mit aktuellen erhebungen der lokal- oder
regionalfauna, darunter etliche Beiträge über
den Feuersalamander, der 2016 zum „Am-
phib des Jahres“ erklärt worden war
„Herpetopädagogik“,
worunter vor allem die Aufklärung breite Be-

völkerungsschichten über die Artenvielfalt,
Bedrohung oder auch potenzielle Gefährlich-
keit der jeweiligen lokal oder regional defi-
nierten Herpetofauna wie auch das
einbeziehen von schulen und sonstigen Bil-
dungsreinrichtungen wie colleges und Uni-
versitäten an erhebungen zum Vorkommen
und zur Jahresaktivität der Amphibien und
reptilien zu verstehen sind. Auch Aspekte
des tier-, natur- und Umweltschutzes wur-
den hier verstärkt angesprochen.
Exkursionsberichte

Hier sind unter anderem auch die beiden
Abendvorträge über den iran und costa rica
anzuführen… daneben auch ein Vortrag zur
„historischen entdeckung der herpetologischen
schätze der neotropis“.
Neues aus der Wissenschaft

Berichte über die neuesten Forschungs-
ergebnisse, Vorstellung modernster Methoden
der digitaltechnik und deren nutzung für
Biodiversitätsforschung, kurzes Aufzeigen
der revolutionären entwicklung der letzten
Jahre in den Biowissenschaften.
Terraristik

Mit diesem schwerpunkt vor allem ein
Vortrag, der interessante Fragenstellungen
zur eventuell epigenetischer bzw. hormonell
beeinflussbarer Geschlechtsdetermination bei
chamäleons bei unterschiedlicher Haltung
der adulten Geschlechtstiere eröffnete.

den genannten themenbereichen folgend
und sonst an das programm der von silke
scHWeiGer und thomas BAder zusammen-
gefügten Beiträge ausgehend, sollen nach-
folgend persönliche eindrücke einzelner Vor-
träge wiedergegeben werden. die Abstracts
aller Vorträge sind im öGH-Aktuell nr. 42
nachzulesen.

peter MikUliček referierte über die West-
slowakei, aus österreichischer sicht vor und
hinter den kleinen karpaten, und stellte die
Besonderheiten der Fortpflanzungssysteme
der dortigen Wasserfroschpopulationen vor.
er berichtete zudem am samstag auch über
herpetologische Forschung in der slowakei,
die vor allem Forschergruppen in den beiden
größten städten Bratislava im Westen und
košice im osten aufweisen. interessante er-

28. Jahrestagung der Österreichischen Gesellschaft für Herpetologie,
13. bis 15. Jänner 2017 – Ein Fest im Zeichen der herpetologischen Bio-

diversität

Franz WielAnd
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bekannt, verschlungen. 
dieses Fressverhalten unter Verwendung

der Hyoid-Muskulatur war zugleich ein Haupt-
augenmerk des Vortrags von Guntram deicH-
sel, wobei auch die von patrick leMell am
zoologischen institut der Universität Wien
angefertigten spezialaufnahmen genauere
Analysen erlaubten. im zweiten teil seines
Vortrags berichtete Guntram deicHsel vom
Fund einer rot gefärbten Feuersalamanderlarve
und deren erfolgreicher Aufzucht (bis zur ge-
glückten – legalen – Auswilderung).

ein weiterer Vortrag über den Feuersa-
lamander und seine zahlreichen Farbmorphen,
seine Unterarten, aber auch über die nächsten
Verwandten aus der gleichen Gattung Sala-
mandra präsentierte Uwe seidel am sonntag
kurz vor ende der tagung. Beeindruckend
vielfältig war das zusammengestellte Bild-
material. so gut wie alle Arten der Gattung
wurden vorgestellt, von etlichen Formen auch
ergebnisse der terrarienhaltung präsentiert.
Uwe seidel stellte mit dem Vortrag auch
seine – zusammen mit philip GerHArdt ver-
fasste - „Gattungsmonographie“ in Buchform
vor.

Am ende seiner Filmvorführung erklärte
erik eGerer mit berührenden Worten, dass
er aus persönlichen Gründen keine weiteren
Filme mit artspezifischem schwerpunkt zum
Amphib bzw. reptil des Jahres mehr durch-
führen werde. dabei hatte er wohl viele
szenen seiner Filme über den teichmolch,
die europäische sumpfschildkröte oder die
Mauereidechse vor Augen.

Bewegend war kurz zuvor der Aufruf
des Vizepräsidenten thomas BAder, in einer
schweigeminute an kürzlich verstorbene kol-
legen zu denken. es handelte sich dabei um
Max spArreBooM, dem studierten philologen
und leidenschaftlichen Urodelenspezialisten
aus den niederlanden; um die drei bulgarischen
Herpetologen Andrei stoJAnoV, nikolay tzA-
koV und dobrin doBreV, die bei einem
schrecklichen Verkehrsunfall in nordgrie-
chenland ums leben kamen. Wenige Wochen
zuvor waren richard GeMel, Hannes Hill
und rudolf klepscH mit Andrei stoJAnoV
in Bulgarien unterwegs gewesen. es wurde
auch an Hans-dieter pHilippen gedacht, einem
“treuen Besucher“ der Jahrestagungen der
öGH, bekannt durch seine Vorträge. er war
Herausgeber der zeitschrift „Marginata“ und
erlag im Mai 2016 einem Herzinfarkt.

Werner kAMMel berichtete am Freitag

gebnisse wurden in den letzten Jahren vor
allem zur Artenkenntnis der Blindschleichen
(Anguis spp.) geliefert, zudem wurden die
Vorkommen der slowakischen Amphibien-
und reptilienpopulationen regional intensiver
bearbeitet.

Magdalena BAUMGArtner untersuchte
in ihrer diplomarbeit Gelbbauchunken (B.
variegata) im nationalpark „Gesäuse“. die
erhebungen dazu gestalteten sich aufwendig
und waren mit zahlreichen Mühen verbunden.
zum teil fanden sich nur winzige populationen
im Untersuchungsgebiet in der obersteiermark
im Flusstal der enns. dass diese tiere in den
suboptimalen regionen noch erfolgreich aus-
harren, ist zum einen ihrer langlebigkeit und
zum anderen einer extensiven Viehhaltung
zu verdanken. intensivere Beweidungsformen
als auch das Auflassen der landwirtschaftlichen
nutzung dürften sich negativ auf die Bestände
der Gelbbauchunken auswirken. 

Mehrere Vorträge befassten sich mit dem
Amphib des Jahres 2016, dem Feuersalaman-
der (Salamandra salamandra). zunächst er-
zählte Florian GlAser am samstag über die
enorme Bedrohung des Feuersalamanders
durch den pilz Batrachochytrium salaman-
drivorans, der in verschiedenen Gegenden
europas (z. B. regional in Belgien) stabile
salamanderpopulationen binnen kürzester
zeit zusammenbrechen ließ. eine österrei-
chische studie an Feuersalamandern im Wie-
nerwald und im östlichen Bereich nordtirols,
an der neben Florian GlAser auch Mitarbeiter
des naturhistorischen Museums Wien und
des tiergartens schönbrunn, sowie zur Aus-
wertung der proben Forscher der Veterinär-
medizinischen Universität Wien beteiligt wa-
ren, erbrachten bisher keine positiven nach-
weise des „salamanderfressers“. die unter-
schiedliche populationsdichte in den ost- und
westösterreichischen Untersuchungsgebieten
bescherten Florian GlAser und Gerda lUdWiG
in tirol einen weit höheren suchaufwand und
eine geringere Fangquote als in Wien.

Am sonntag präsentierte erik eGerer
seinen meisterhaften Feuersalamanderfilm,
in dem spektakuläre szenen aus dem leben
„des salamanders“ zu sehen waren, unter an-
derem auch das Absetzen der Junglarven
durch die salamanderweibchen. spektakulär
war auch das Fressverhalten des salamanders
– eine große nacktschnecke wurde mit den
kiefern ergriffen und durch schluckbewe-
gungen, reiben und auch durch Absenken
der Augäpfel, wie vor allem von Froschlurchen

20 öGH-Aktuell, nr. 44, April 2017
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über die Ausstellung „Amphibien und rep-
tilien im menschlichen siedlungsraum“. es
gelang ihm, zahlreiche schülerinnen und
schüler für erhebungen in ihren jeweiligen
orten, ihrem nahen lebensumfeld zu inte-
ressieren und zu begeistern. Aus den Beob-
achtungen konnten vor allem siedlungsnahe
Amphibienlaichgewässer und reptilienhabitate
eruiert werden, wobei trotz eventueller kleiner
Methodenmängel ein relativ großes Gebiet
in kurzer zeit „beforscht“ werden konnte;
zum einen wurden auch bisher seltener nach-
gewiesene Arten wie der Alpenkammmolch
(Triturus carnifex) und die knoblauchkröte
(Pelobates fuscus) erfasst, zum anderen konn-
ten typische siedlungsbewohner wie die Wech-
selkröte (Bufotes viridis) und „siedlungsmei-
der“ wie der springfrosch (Rana dalmatina)
ausgemacht werden. zugleich kann dieses
projekt als Musterbeispiel für Umwelt- bzw.
„Herpetopädagogik“ angesehen werden.

Jacob VAUGHn, bei dieser tagung der
einzige Vortragende aus „Übersee“, berichtete
am sonntag über „pennsylvania’s native sna-
kes“, eine Fallstudie zur Artenschutzerziehung.
in einer mehr oder weniger den ganzen Bun-
desstaat erfassenden mobilen kursform wur-
den zahlreichen schülerinnen und schülern
sowie vielen studierenden das erfolgreiche
erkennen der pennsylvanischen schlangen
und vor allem die Unterscheidung der drei
giftigen Arten, der Waldklapperschlange (Cro-
talus horridus), des kupferkopfes (Agkistrodon
contortix) und der östlichen Massasauga (Si-
strurus catenatus) erklärt. damit sollten die
potenziell gefährlichen Arten von den über
zwanzig harmlosen Arten auseinander gehalten
werden können. etwa die Hälfte der studenten
gab am ende des kurses an, diese Gruppen
nunmehr absolut sicher unterscheiden zu kön-
nen. zugleich wurde allen teilnehmerinnen
und teilnehmern Verständnis für diese faszi-
nierenden tiere und deren schutzwürdigkeit
beigebracht.

ein Großteil der Vorträge der tagung
befasste sich mit exkursionen in exotische
landstriche mit abwechslungsreichen land-
schaften und mit der Vorstellung einer großen
zahl an interessanten Amphibien- und rep-
tilienarten.

laura & Bobby Bok waren bei ihrer
exkursion im iran in einer Gruppe von acht
personen mit einem einheimischen Führer
über 4500 km unterwegs, wobei sie sowohl
den norden und osten des iran (elbursgebirge

[Alborz], Große salzwüste, kaspische senke)
als auch den südwesten (zagros-Gebirge)
aufsuchten. Ungeachtet der vorhersehbaren
schwierigkeiten konnten sie die von ihnen
gewünschten „Highlights“ aufstöbern und in
szene setzen – darunter den Gorgan-Höh-
lensalamander (Paradactylodon gorganenesis)
im Bereich der kaspischen senke. Wenige
tage später waren tatsächlich alle zufahrts-
wege zu dessen Vorkommen aufgrund der
starken niederschläge gesperrt! erwähnt seien
auch die wunderschönen, bunt gefärbten dorn-
schwanzagamen aus der Gattung Saara sowie
die beiden trughornotternarten der Gattung
Pseudocerastes. im weitgehend abgesperrten
Grenzgebiet zum nordostirak konnten sie so-
wohl die persische trughornotter (P. persicus)
als auch die spinnenschwanzviper (P. ura-
rachnoides) beobachten. letztere führt ihren
namen aufgrund der speziell geformten schup-
pen am schwanzende. die schuppen sehen
aus wie ein Gliederfüßler und dienen dem
Anlocken von zugvögeln, die einen Großteil
der Beute dieser interessanten Art ausma-
chen.

Am samstag gestaltete Michael FrAnzen
den Abendvortrag in unterhaltsamer Art und
mit beeindruckenden Bildern. sein exkursi-
onsziel war die tropenstation „la Gamba“
der Universität Wien, am rande des „regen-
walds der österreicher“ im nationalpark pie-
dras Blancas an der pazifikseite von costa
rica. Bei den täglichen rundgängen wurden
von den dort forschenden studentinnen und
studenten mittlerweile auf der Fläche von
1,5 km² etwa 85 Arten von reptilien und
Amphibien festgestellt, bezieht man die nähere
Umgebung mit ein, sogar mehr als 120 Arten!
die einzelnen Arten wurden unterschiedlich
oft gefunden, wobei der kleine saumfinger
Anolis polylepis am häufigsten und nahezu
täglich, andere Arten wie der Makifrosch
Agalychnis spurrelli nur einmalig nachge-
wiesen werden konnten. interessant war auch
die einnischung der einzelnen Amphibien
und reptilien, wobei grob zwei Gruppen un-
terschieden werden konnten, zum einen die
die Berghänge bewohnenden, nicht der dau-
ernässe ausgesetzten Arten (> 6000 mm nie-
derschlag pro Jahr), zum anderen die Bach-
schluchten- und Flusstalbewohner. im Vortrag
wurden hervorragende portraits der Arten ge-
zeigt, etwa von verschiedenen Gattungen der
Glasfrösche (Hyalobatrachium und Centro-
lenella). Bei den rundgängen auf dem Un-
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tersuchungsgelände begegnete der Vortragende
harmlosen Vertretern wie der salamander-
gattung Oedipina ebenso wie giftigen ko-
rallenottern der Gattung Micrurus und lan-
zenottern (Bothrops asper).

Wolfgang BöHMe berichtete am samstag
über seine expedition in den norden kame-
runs. Ursprüngliches ziel wäre das Grenz-
gebiet zu nigeria gewesen, aber bereits zu
Beginn des Jahrtausends war dieser landstrich
auf Grund der sicherheitslage und den damit
verbundenen Unruhen nicht mehr zugänglich.
der Mont Mlonako erwies sich nicht nur als
geeignetes Ausweichgebiet mit interessanter
Höhenzonierung, sondern auch als richtiger
Amphibien-Hotspot. Am eindrucksvollsten
blieben dennoch die beiden großen raniden-
arten in erinnerung: der Goliathfrosch (Con-
raua [früher:Gigantorana] goliath), die größte
Anurenart der Welt, mit einer kopfrumpflänge
von über 40 cm fast so groß und schwer wie
ein Menschenbaby, die in relativ kleinen
Flusstümpeln ablaicht, und der Haarfrosch
(Trichobatrachus robustus). Männchen dieser
Art entwickeln während der laichzeit haar-
ähnlich wirkende Auswüchse am Hinterleib
und an den körperseiten, die immer wieder
Anlass zu spekulationen gaben (z.B. Unter-
stützung der Hautatmung unter Wasser), wobei
die „Haare“ am wahrscheinlichsten einen me-
chanischen schutz gegen Beschädigungen

im rivalenkampf der Männchen darstellen. 
drei Vorträge am samstag nachmittag

veranschaulichten die praktische Anwendung
der neuesten nachweis- und taxonomieme-
thoden: 

philipp WAGner berichtete von der qua-
litativen nachweismethode der „environmental
dnA“ als einstweilige pilotstudie, wobei mit
geringsten spuren von dnA-Molekülen, die
in das flüssige Medium Wasser abgegeben
werden und durch Filtrierung mit anschlie-
ßender sequenzierung das Vorkommen sel-
tener (Amphibien-) Arten in kurzer zeit beleget
werden kann. diese Methode ist auch für Fi-
sche, krebse und andere aquatile Wirbellose
geeignet. Allerdings ist sie vom trägermedium
Wasser abhängig und lässt kaum eine Aussage
über das quantitative Auftreten einer Art zu.
Ungeachtet dessen ist ihre Bedeutung nicht
hoch genug einzuschätzen, da sie kurzfristig
und effizient das Vorkommen seltener Arten
und sogar Unterarten bestätigen kann. so
wird sie in Bereichen des tier- und Arten-
schutzes sowie im angewandten naturschutz
erfolgreich eingesetzt werden können und an
Bedeutung gewinnen.

Frank GlAW präsentierte darauf folgend
die „taxonomie im zeitalter der digitalen
revolution“. Vor allem Mikro-computerto-
mographie (Mikro-ct) und photogrammetrie
erlauben die visuelle erfassung von Gewe-
bestrukturen unterschiedlicher dichte sowie
deren abstrakte dreidimensionale (bzw. drei-
dimensional wirkende) Modellierung innerhalb
weniger sekunden. die entsprechenden pho-
togrammetrischen darstellungen ergeben
phantastische Abbildungen, womit sich die
Auswertungen gleich darauf bewerkstelligen
lassen. noch vor wenigen Jahrzehnten wären
diese ergebnisse kaum vorstellbar gewesen
und nur mit wesentlich höherem Aufwand –
und zudem auch mit der zerstörung der vor-
liegenden objekte (zum Beispiel Mazeration
des Haut- und Fleischgewebes zum erhalt
von skelettpräparaten) – erreichbar gewe-
sen.

david prötzel berichtete in seinem Vor-
trag über die „Ungeahnte Vielfalt bei made-
gassischen chamäleons der Calumma nasu-
tum-Gruppe“ dann von der praktischen An-
wendung der von Frank GlAW vorgestellten
Methoden. Verbunden mit genetischen Un-
tersuchungen konnten in der Artengruppe der
Gattung Calumma gleich fünf neue (noch
nicht vollständig beschriebene) Arten entdeckt
werden. eine Art wurde sogar in unmittelbarer

prof. Wolfgang BöHMe und prof. Walter Hödl
(t. BAder).
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nähe einer Hauptstraße entdeckt, wobei bisher
nur Weibchen gefunden wurden. Wolfgang
BöHMe bemerkte in der anschliessenden dis-
kussion dazu, dass es sich eventuell um eine
parthenogenetische Form handeln könne.

der „terraristik“-Vortrag wurde am
samstag von christian proy gehalten. er be-
richtete dabei von der erfolgreichen Haltung
und nachzucht vom dreihornchamäleon Trio-
ceros johnstoni. zumeist werden bei dieser
Art die Geschlechter getrennt gehalten, wobei
die Weibchen nur kurzzeitig den Männchen
zugeführt werden. die paarung erfolgt dann
in einer eher ungestümen Art. Alternativ dazu
wurden pärchen auf dauer zusammen gehal-
ten. die paarung verlief bei diesen tieren
weniger gewaltsam, dennoch dürfte die dau-
ernde Anwesenheit des Männchens das Weib-
chen häufiger in stress versetzt haben. Bei
den getrennt gehaltenen Weibchen konnte bei
den Jungtieren ein relativ ausgeglichenes Ge-
schlechterverhältnis festgestellt werden; bei
den nachkommen der mit einem Männchen
zusammen gehaltenen Weibchen überwiegen
bei weitem die männlichen nachkommen.
ob dies als Hinweis auf stressbedingte oder
hormonell beeinflusste Geschlechtsbestim-
mung bzw. als eventueller epigenetischer ef-
fekt zu werten ist, wäre durch weitere er-
gebnisse noch zu erhärten.

Unbedingt zu erwähnen sind auch die
Führungen durch das naturhistorische Mu-
seum, längst mehr als pausenfüller, die heuer
am samstag zu Mittag durchgeführt wurden.
zum einen wurden die teilnehmerinnen und
teilnehmer von richard GeMel, genial, um-
fassend belesen und eloquent wie immer, zu
ausgewählten schätzen in den Herpetologie-
sälen der schausammlung geführt, wobei
das Juwelenchamäleon als besonderer Auf-
hänger diente. die Führung war ein durch-
schlagender erfolg und es gab nur begeisterte
stimmen. Als Alternative boten Georg GAss-
ner und silke scHWeiGer zeitgleich eine
Führung hinter die kulissen der Herpetolo-
gischen sammlung an, wobei einblicke in
sonst nicht zugängliche Bereiche der Abteilung
gewährt wurden. Besonders interessant war
der Besuch des tiefspeichers mit sieBenrocks
weltberühmter sammlung von montierten
schildkrötenskeletten und die präsentation
der typenschränke der Herpetologischen
sammlung. Auch hier waren die teilnehmer
an der Führung vom Angebot hellauf begeis-
tert.

Von Freitag Mittag bis sonntag Mittag

stand den tagungsteilnehmerinnen und -teil-
nehmern im ersten stock die Buchhandlung
chimaira mit einer reichhaltigen herpetolo-
gischen und sonstigen zoologischen litera-
turauswahl, betreut von Andreas BrAHMs,
zum schmökern und einkauf zur Verfügung.
daneben bot Günther stAdler Briefmarken
mit dem reptil des Jahres und einen weiteren
Markensatz mit schildkrötenportraits - zur
Unterstützung von peter prAscHAGs turtle
island-projekt – an. der daraus erzielte Gewinn
wurde von ihm großzügig als spende der
österreichischen Gesellschaft für Herpetologie
übergeben.

Am sonntag wurde der österreichische
Forschungsfonds für Herpetologie (öFFH)
zum ersten Mal vergeben. Bei der vorjährigen
Jahrestagung 2016 wurde dieser preis für he-
rausragende Arbeiten auf herpetologischem
Gebiet mit Bezug zu österreich vorgestellt;
gemeinsam gestiftet vom tiergarten schön-
brunn und der österreichischen Gesellschaft
für Herpetologie. nunmehr wurden die preis-
träger vorgestellt. karin ernst erhielt den
preis für ihre studie zum potenziellen Ver-
breitungsgebiet der kroatischen Gebirgsei-
dechse (Iberolacerta horvathi) und eva rinG-
ler für ihre nunmehr schon mehrjährigen
studien in Französisch-Guyana, aber vor
allem für ihre Untersuchung zum olfaktori-
schen Auffinden geeigneter laichgewässer

Andreas MAletzky (präsident der öGH) und Markus
Monzel (präsident der dGHt) (t. BAder).
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bzw. der raumorientierung der pfeilgiftfro-
schart Allobates femoralis. die preisträge-
rinnen berichteten anschließend über ihre ge-
förderten projekte.

Am frühen nachmittag „entführte“ peter
szieMer zum Ausklang der tagung zahlreiche
interessierte auf das dach des naturhistori-
schen Museums; vorbei ging es an einem
Finnwal-Unterkiefer und einem teil der schä-
delsammlung der Anthropologischen Abtei-
lung. der herrliche Ausblick auf zahlreiche
architektonische Juwele der Wiener innenstadt
aber auch auf die umliegenden Bezirke und
den Wienerwald sowie auf das Weinviertel
sorgte für einen gelungenen Abschluss!

Bei alldem sind auch die „im Hinter-
grund“ wirkenden Helferinnen und Helfer
nicht zu vergessen: Beim tagungsempfang
unter anderen Georg GAssner, Günther Wöss
und karin ernst, bei der Betreuung des Buf-
fets Maria MArscHler und klara priescHl,
die Moderatoren und natürlich den tagungs-
leitern silke scHWeiGer und thomas BAder.
Fast schon legendär ist der kulinarische Hö-
hepunkt von Ute nÜsken: eine wirklich köst-
liche torte in Form einer – zum Glück üppig
ausgefallenen – Blindschleiche, dem reptil
des Jahres 2017. zum schluss noch ein großes
lob und ein herzlicher dank an die organi-
satoren für diese bunte und erbauliche Ver-
anstaltung, die einen breiten Bogen quer durch
die aktuellen und historischen Aspekte der
Herpetofauna geboten hat. die vielen ange-
schnittenen themen, die zahlreichen infor-
mativen und auch ästhetisch ansprechenden
Bilder wirken in uns allen nach.

silke scHWeiGer, koordinatorin und „gute seele“ der
öGH-Jahrestagungen (G. Wöss).

ein Fixpunkt während der pausen ist der Bücherstand von Andreas BrAHM’s Chimaira (t. BAder).
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Österreichischer Forschungsfonds für Herpetologie
(ÖFFH)

doris preininGer

seit 2016 wird vom tiergarten schönbrunn und der österreichischen Gesellschaft
für Herpetologie alljährlich der österreichische Forschungsfonds für Herpetologie
vergeben.

Weitere informationen sind abrufbar unter :
http://herpetozoa.at/index.php/die-gesellschaft/forschungsfonds-oeffh

Die Förderbegünstigten 2016:

Species´ distribution modeling and field survey on Iberolacerta horvathi
(MÉHELY,, 1904) in Austria.

Modellierung und Überprüfung potentieller Verbreitungsgebiete von
Iberolcaerta horvathi (MÉHELY, 1904) in Österreich: Vorhergesagte und
realisierte Nischen unter Berücksichtigung topographischer, geologi-

scher und bioklimatischer Parameter

karin ernst

das ziel dieser studie ist es, neue er-
kenntnisse über die bevorzugten ökologischen
nischen und die aktuelle Verbreitung der
kroatischen Gebirgseidechse Iberolacerta
horvathi (MéHely, 1904) innerhalb österreichs
zu gewinnen. eine aussagekräftige Vorhersage
werden wir mittels Modellierung der poten-
tiellen Verbreitung (sdM – species‘ distri-
bution modeling) für österreich treffen und
darstellen können. Für die korrelative Mo-
dellierung implementieren und analysieren
wir artspezifische Habitat-präferenzen unter
Berücksichtigung geologischer, topografischer,
bioklimatischer und ökologischer Variablen,
basierend auf daten bisher bekannter Fundorte.
die vom Modell berechneten standorte sollen
einer Freilanduntersuchung unterzogen wer-
den, und schlussendlich zur entdeckung noch
unbekannter besetzter nischen von I. horvathi
in österreich führen. endresultat der studie
wird eine umfassende Art-charakterisierung
und eine Verbreitungskarte der potenziellen,
und auch realisierten Habitate, entlang der
nördlichen Verbreitungsgrenze der kroatischen
Gebirgseidechse in österreich sein. Außerdem
testen wir die Aussagekraft der Modellierung,

die zukünftig auch als hilfreiche, flexible Me-
thode in Bezug auf Artenschutz Anwendung
finden könnte.

Fördersumme: 1498 Euro

Iberolacerta horvathi (christoph rieGler).
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Wenn tiere nach mobilen zielen, wie
Fortpflanzungspartnern, Beute, oder anderen
fluktuierenden ressourcen suchen, können
sie nicht auf gelerntes Wissen zurückgreifen.
sie sollten stattdessen strategische suchmuster
entwickeln und/oder spezifischen Umwelt-
reizen, so wie Geruch, folgen. im vorliegenden
projekt wollen wir die Bedeutung von olfak-
torischen reizen für das Auffinden von ge-
eigneten Wasserstellen zur Abgabe von kaul-

quappen bei der pfeilgiftfroschart  Allobates
femoralis untersuchen. zu diesem zweck ha-
ben wir ein experiment geplant, in dem wir
zwei kürzlich entwickelte methodische Ansätze
kombinieren: (1) das Versetzen von adulten
individuen in unbekannte Areale, und (2) die
Applikation von kaulquappen, um tragever-
halten in adulten A. femoralis auszulösen. im
speziellen wollen wir untersuchen, ob Geruch
beim Auffinden von Wasserstellen in unbe-
kannten Arealen behilflich sein kann. die er-
gebnisse  werden wichtige einblicke in ori-
entierungsmechanismen und raumnutzungs-
strategien bei tropischen Fröschen liefern.
Wir verwenden einen gezielten und neuartigen
experimentellen Ansatz, um zum ersten Mal
in freier Wildbahn die rolle von olfaktorischen
reizen für die räumliche orientierung bei ei-
nem tropischen Frosch zu untersuchen.

Fördersumme: 3200 Euro

Gesamt ÖFFH-Fördersumme: 4698 Euro

With the smell to success? The role of olfaction for locating deposition
sites in a tadpole transporting frog. 

Erfolgreich geschnuppert? Die Rolle von Geruch beim Auffinden von
geeigneten Wasserstellen während des Kaulquappentransportes.

eva rinGler & Andrius pAšUkonis

Allobates femoralis (Andrius pAšUkonis).

von links: thomas WAMpUlA, doris preininGer, karin ernst, Andreas MAletzky und eva rinGler (t. BAder).
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resümee: das Jahr 2016 war ein weg-
weisendes Jahr in der Geschichte der öster-
reichischen Gesellschaft für Herpetologie
(öGH), konnte doch die Gesellschaft zu meh-
reren Umweltschutz-projekten der öffentlichen
Hand ihre Fachkompetenz beisteuern. zudem
erwies es sich als ermutigendes Jahr für die
Gesellschaft, war doch das Volumen der leis-
tung, die der Verein in der herpetologischen
Fortbildung der öffentlichkeit erbrachte, so
hoch wie noch nie zuvor. Auch überdeckten
sich erstmalig, bedingt durch die inkraftsetzung
der Vereinsstatuten 2015, das Berichtsjahr,
das Geschäftsjahr und das kalenderjahr. die
diversifikation der öGH auf regionaler Basis
wurde 2016 durch die Gründung der eigen-
ständigen öGH-Arbeitsgruppe tirol weiter
vorangetrieben. lediglich das schrumpfen
der zahl der aktiven Mitglieder beschwerte
die erfolgsbilanz.

der vorliegende Bericht über das Ver-
einsjahr 2016, formal das veröffentlichte pro-
tokoll der 33. Generalversammlung (GV),
orientiert sich in den darlegungen an den
mündlichen Berichten, die während der GV
vom Generalsekretär und vom schatzmeister
gegeben wurden. in der Form der präsentation
der sachverhalte folge ich dem system, das
in der Veröffentlichung „drei dekaden öGH“
dargelegt wurde. cit. HAssl (2015). Vorherr-
schend wird im folgenden text jeder einzel-
posten nach der Aufzählungsnummer durch
den öGH-internen erkennungkode, das da-
tum, an entsprechender stelle das Anfangs-
und das enddatum, die ausführende(n) per-
son(en), den titel der Veranstaltung, den ort
und, falls zweckmäßig, durch einige erläu-
ternden zusatzangaben charakterisiert. Alle
personen werden unter Weglassung ihrer titel,
also pleno titulo, genannt.

die 33. GV fand am donnerstag, den 2.
Februar 2017 von 17:00 bis 18:10 in der Bi-
bliothek der Herpetologischen sammlung des
naturhistorischen Museums Wien statt. 16
öGH-Mitglieder nahmen teil, Gäste waren
nicht anwesend. die Moderation übernahm
Andreas HAssl. 

Folgende tagesordnungspunkte waren
festgelegt worden:

1. Begrüßung durch den präsidenten.
2. Bericht des Generalsekretärs.

3. kassabericht und rechnungsabschluss,
präsentiert vom schatzmeister.

4. Bericht der rechnungsprüfer.
5. Allfällige Anmerkungen zum Ge-

schäftsjahr 2016.
6. sonstiges.
nach der Begrüßung der teilnehmer

durch Andreas MAletzky präsentierte Andreas
HAssl den Bericht des Generalsekretärs über
das Vereinsjahr 2016:

a. im rahmen des Monatsprogramms
wurden acht Vorträge in der Bibliothek der
Herpetologischen sammlung des naturhis-
torischen Museums Wien gehalten, denen je-
weils 15 – 35 zuhörer folgten:

1. 2016b021V 07.12.2016 richard Ge-
mel, Johannes Hill, rudolf klepscH: Her-
petologische impressionen aus Bulgarien.

2. 2016b020V 22.11.2016 christoph
rieGler, thomas BAder: iran - Herpetofauna
an der seidenstraße.

3. 2016b016V 20.10.2016 Uwe Fritz:
zu Gast bei den schrägen diapsiden: phylo-
genetische Ursprünge, genetische Vielfalt und
manches mehr über schildkröten.

4. 2016b015V 13.09.2016 yurii korni-
leV: Modeling distribution and macrohabitat
requirements as a tool for protection of Bul-
garia's herpetofauna.

5. 2016a013V 28.06.2016 Andreas MA-
letzky: die Herpetofauna der europaschutz-
gebiete an der Unteren salzach in salzburg
und oberösterreich.

6. 2016a008V 22.04.2016 Gerda lUdWiG:
Grasfrösche in der kälte.

7. 2016a006V 08.03.2016 Annemarie
oHler: Frösche, Berge, tempel: Meine reisen
nach indien.

8. 2016a004V 25.02.2016 christine Fell-
HoFer-MiHcioGlU, evelyn rAMeder: Caretta
caretta: einziges Aushängeschild eines na-
turschutzgebiets an der türkischen Mittel-
meerküste?!

b. in der klasse „sonstige Veranstaltun-
gen“ finden sich in der liste der Aktivitäten
der Gesellschaft folgende elemente:

die organisation und Abwicklung von
vier tagungen. 2016 wurde dem traditionellen,
nunmehr bereits 16. Molchlertag erstmals ein
Froschlertag zur seite gestellt, beide bilden
gemeinsam die schönbrunner Amphibientage

Das Vereinsjahr 2016 der Österreichischen Gesellschaft für Herpetologie:
Bericht des Generalsekretärs aus Anlass der 33. Generalversammlung

AndreAs r. HAssl
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der öGH:1. 2016b019t 13.11.2016 thomas
WAMpUlA, Florian GlAser, Bertl Vetr: 1.
Froschlertag. ort: tiergarten schönbrunn,
elefantensaal. 63 teilnehmer.

2. 2016b017t 12.11.2016 thomas WAM-
pUlA, Florian GlAser, Bertl Vetr: 16. Molch-
lertag. ort: tiergarten schönbrunn, elefan-
tensaal. 72 teilnehmer.

3. 2016a003t 06.02.2016 Werner kAM-
Mel: 2. tagung der öGH-landesgruppe stei-
ermark. ort: Universalmuseum Joanneum,
Graz. ca. 60 teilnehmer.

4. 2016a001t 15.01.2016 - 17.01.2016
thomas BAder, silke scHWeiGer: 27. öGH-
Jahrestagung. ort: Vortragssaal des nHMW.
147 teilnehmer.

die realisierung von drei exkursionen:
1. 2016a012e 26.05.2016 - 29.05.2016

Johannes Hill, Mario scHWeiGer: Herpeto-
logische exkursion auf die kroatische insel
cres ii. ort: cres, kroatien.

2. 2016a011e 12.05.2016 robert riener:
Besuch bei den sunda-Gavialen und Führung
durch das Haus des Meeres – Aqua terra
zoo. ort: Haus des Meeres.

3. 2016a009e 14.04.2016 - 17.04.2016
Johannes Hill, Mario scHWeiGer: Herpeto-
logische exkursion auf die kroatische insel
cres i. ort: cres, kroatien.

die Abhaltung von einem Vortrag im
rahmen einer Veranstaltung einer befreundeten
organisation, dieser wird in diesem speziellen
Fall der öGH zugerechnet:

o 2016b027V 05.08.2016 Johannes
Hill, richard GeMel: Herpetologische ex-
kursion nach Bulgarien (schwerpunkt schild-
kröten). HtVö-Vereinslokal, Wien.

die Förderung und Bereitstellung her-
petologischer internetauftritte:

1. 2014b013d seit 25.09.2014 Mario
scHWeiGer: Herpetologischer internetauftritt:
vipersgarden.at.

2. 2014b013d seit 25.09.2014 Mario
scHWeiGer: Herpetologischer internetauftritt:
fieldherping.eu.

3. 2013x022d 01.01.2013 - 15.12.2016
silke scHWeiGer, Heinz GrillitscH, Gerald
ocHsenHoFer: internetauftritt der öGH v1.
herpetozoa. at.

der vormalig bestehende eigene inter-
netauftritt der Gesellschaft musste aus tech-
nischen Gründen Mitte dezember 2016 aus
dem netz genommen werden. die seite ist
allerdings seit Mitte Februar 2017 in einer
modernisierten Version (v2) wieder aufruf-
bar.

c. die Gründung einer zweiten regio-
nalgruppe, der öGH-Arbeitsgruppe tirol,
verändert die konstitution der Gesellschaft:

o 2016a010d 22.04.2016 Florian GlA-
ser, Gerda lUdWiG, peter MorAss: Gründung
der öGH-Arbeitsgruppe tirol. ort: natur-
wissenschaftliche sammlungen der tiroler
landesmuseen, innsbruck.

die öGH-Arbeitsgruppe tirol steht zum
Mutterverein im Verhältnis eines Besorgungs-
gehilfen nach §1315 ABGB. sie unterscheidet
sich somit grundlegend von der 2015 gegrün-
deten öGH-landesgruppe steiermark, die in
ihrer Gesamtheit den schutz des erfüllungs-
gehilfen nach §1313a ABGB genießt. die
innere struktur der Gesellschaft hat sich in
zwei Jahren gegenüber der darstellung im
Aufsatz „drei dekaden öGH“ soweit grund-
legend gewandelt, dass eine unmissverständ-
liche erneuerte darlegung notwendig erscheint.
cit. HAssl, 2015.

d. im Jahre 2016 wurden vier herpeto-
faunistische projekte bearbeitet, bei denen
die Gesellschaft zumindest einen Anteil an
der trägerschaft hat:

1. titel: projekt des europäischen land-
wirtschaftsfonds für die entwicklung des
ländlichen raums: Fraktion reptilien.

öGH-kennung: 2016b023p.
öGH-Beteiligung: co-projektträger.
zeitraum: seit 10.10.2016.
projektnehmer / ausführende personen:

öGH-landesgruppe steiermark vertreten
durch Werner kAMMel.

ort: steiermark.
2. titel: status des Feuersalamanders

am Arealrand in den salzburger zentral- und
schieferalpen.

öGH-kennung: 2016a007p.
öGH-Beteiligung: co-projektträger.
zeitraum: seit 01.04.2016.
projektnehmer / ausführende personen:

peter kAUFMAnn, Andreas MAletzky.

Abbildung 1: die innere Gliederung der österrei-
chischen Gesellschaft für Herpetologie seit 2016  (Gra-
phik: A. HAssl).
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ort: pinzgau, pongau.
3. titel: Monitoring und Befundung

der schottergrube Breitenau.
öGH-kennung: 2015x029p.
öGH-Beteiligung: projektträger.
zeitraum: seit 01.06.2015.
projektnehmer / ausführende personen:

öGH, vertreten durch thomas BAder.
ort: Breitenau/nö.
4. titel: ABt13-56l-212/2015-1: Mo-

nitoring der Herpetofauna gemäß §11 der
FFH-richtlinie in der steiermark.

öGH-kennung: 2016a005p.
öGH-Beteiligung: projektträger.
zeitraum: seit 16.03.2016.
projektnehmer / ausführende personen:

Werner kAMMel und die öGH-landesgruppe
steiermark.

ort: steiermark.
projektbezogene publikationen: Gelistet

in Abschnitt g, punkt 4. 
e. der österreichische Forschungsfonds

für Herpetologie, gestiftet vom tiergarten
schönbrunn gemeinsam mit der öGH:

o 2016b025d 30.11.2016 thomas
WAMpUlA, doris preininGer: erste Vergabe
des österreichischen Forschungsfonds für
Herpetologie an eva rinGler, Andrius pA-
šUkonis und karin ernst. Verleihung:
15.01.2017, während der 28. öGH-Jahresta-
gung.

f. die öGH trat als alleiniger Herausgeber
von vier Ausgaben fachspezifischer zeit-
schriften auf:

1. 2016b024H 12.12.2016 red.: silke
scHWeiGer, Georg GAssner, Günther Wöss,
richard GeMel, Gerald ocHsenHoFer, kriem-
hild repp: öGH-Aktuell 42 (programm der
Jahrestagung 2017).

2. 2016b022H 31.07.2016 red.: Heinz
GrillitscH: Herpetozoa 29 (1/2).

3. 2016b014H 01.08.2016 red.: Gerald
ocHsenHoFer, Mario scHWeiGer: öGH-Ak-
tuell 41.

4. 2016a002H 05.02.2016 red.: Heinz
GrillitscH: Herpetozoa 28 (3/4).

g. im Jahre 2016 erschienen zehn der
öGH-assoziierte publikationen:

1. GeMel r. [2016]: 27. Jahrestagung
der öGH, 15. bis 17. Jänner 2016 – Fortset-
zung einer erfolgsgeschichte. öGH-Aktuell
41: 12-14.

2. GeMel r. [2016]: schildkrötenbe-
obachtungen in Bulgarien. sacalia 52: 29-
46.

3. HAssl A. [2016]: die Vereinsjahre

2014 und 2015: Bericht des öGH-General-
sekretärs. öGH-Aktuell 42: 7-11.

4. kAMMel W. [2016]: Arterkennung
und Berücksichtigung eU-geschützter Arten
an betreuten Amphibienwanderstrecken. Bro-
schüre. das land steiermark, naturschutz;
Graz: 12 pp.

5. kAMMel W. [2016]: die Blindschlei-
che in österreich. in: dGHt [2016]: die
Blindschleiche - reptil des Jahres 2017.
dGHt Broschüre, Mannheim: 29-32.

6. kleeWein A. [2016]: Allochthone
Wasserschildkröten in österreich: ökologische,
ethologische, biogeografische und natur-
schutzrelevante Aspekte. dissertation an der
Univ. Wien. 131 pp.

7. kleeWein A. [2016]: ein namentlich
feuriger schutz. kulturlandMenschen 09/10:
66-69.

8. MAletzkyA., kAUFMAnn p., Ankel
d., krUpitz W., lipoVnik c., MÜller M.,
niedrist A., nUssBAUMer s., scHWAiGHoFer
W., scHWeinitzer G., WeBer M., Meikl M.
[2016]: isolierte Vorkommen des Feuersala-
manders (Salamandra s. salamandra) in den
zentral- und schieferalpen salzburgs. poster.
internationale Fachtagung zum lurch des
Jahres. Basel, 19.-20.11.2016.

9. scHWeiGer M., nerz J. [2016]:
sternfahrt auf die insel – öGH-exkursion(en)
2015 nach krk. öGH-Aktuell 41: 24-28.

10. scHWeiGer s., GAssner G., Wöss
G., GeMel r., ocHsenHoFer G., repp k.
[2016]: programm der 28. Jahrestagung der
öGH 2017. öGH-Aktuell 42: 20 pp.

h. die von der Gesellschaft bewerkstel-
ligte Fortbildungs- und publikationstätigkeit:

im Vereinsjahr 2016 wurden 5,682
vetcs-punkte (Maß der Fortbildungstätigkeit)
mit einem Wert von 12.079 und 2,23 vip
(Maß der publikationstätigkeit) im Wert von
56.537 erarbeitet. zum Vergleich die korri-
gierten Werte des Jahres 2015: 5,633, Wert:
11.976 und 3,740, Wert: 94.955. eine kor-
rektur der im Vorjahr publiziert Werte (cit.
HAssl, 2016) ist notwendig, da einerseits
systematische Veränderungen in der zuord-
nung auftraten, und andererseits der über
Jahre andauernde zugewinn an kenntnissen
von solchen publikationen, die von der im-
pactpunkt-Verwaltung erfasst werden, sys-
temimmanent nicht anwendbar ist. die ent-
wicklung der Fortbildungs- und publikati-
onstätigkeit der öGH im vergangenen de-
zennium ist der Abb. 2 zu entnehmen.
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i. der stand der Mitglieder zu Jahresende
2016:

die zahl der Mitglieder am 31.12.2016
betrug 344,

die zahl der im Jahr 2015 eingetretenen
Mitglieder betrug 15, und

die zahl der im Jahr 2015 ausgetretenen
oder ausgeschiedenen Mitglieder war 34.

das seit wenigen Jahren erkennbare
schrumpfen oder stagnieren der zahl der ak-
tiven Mitglieder unserer Gesellschaft ist ein
unerfreulicher Vorgang. solch ein schwinden
ist allerdings in beinahe allen zentraleuro-
päischen, wissenschaftlichen Vereinen zu be-
obachten. es wird vorherrschend mit einer
Marginalisierung der wissenschaftlichen Ge-
sellschaften durch die wuchernde kommer-
zialisierung des Forschungsbetriebs, speziell
der Wissensverwaltung, erklärt. Verstärkt wird
der effekt in unserer Gesellschaft durch eine
in den letzten beiden Jahren strikt eingehaltene
no-tolerance-politik gegenüber mehr als ein-
jährig säumigen Beitragszahlern.

Abbildung 2: der 10-Jahres Verlauf der virtuellen Maß-
einheiten für die Fortbildungs- (vects-p) und die pu-
blikationsleistung (vip) sowie die Wertschöpfung (linke
ordinate), strukturiert nach den kalenderjahren und mit
gleichfarbigen, polynomischen trendlinien versehen
(Graphik: A. HAssl).

3. kassabericht und rechnungsabschluss.
der schatzmeister erläuterte einige positionen des kassaberichts. der buchhalterische Verlust
des Jahres 2016 von 909,69 € wird als unproblematisch betrachtet, beinhaltet er doch einen
hohen aktiven rechnungsabgrenzungsposten aus einem der projekte - ein Betrag, der als
durchlaufposten angelegt ist.

kassabericht vom 01.01.2016 bis 31.12.2016.

sAldo am 31.12.2015 € 29.104,19

Hz-Verkauf-Aktuell €   1.886,00
Hz-druckkostenbeitrag €      650,00
öGH-subvention €      800,00
öGH-Mitgliedsbeiträge € 12.975,40
öGH-Jahrestagung €   3.694,42
öGH-Amphibientage €      330,00
öGH-spenden €      185,00
öGH-Bankeinnahmen €      952,55
öGH-sonstiges (Weihnachtsfeier) €      414,40

sUMMe einnAHMen 2016 € 21.887,77

Hz-Herstellung-Aktuell €   8.185,81
Hz-Versand €   1.028,73
öGH-Aktuell-Herstellung €   1.405,50
öGH-projekte €   5.582,22
öGH-Jahrestagung €   2.930,90
öGH-reiskosten & spesen €      453,08
öGH-Versand €      227,56
öGH-Bürobedarf €        61,89
zwischensumme € 19.875,69
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Übertrag € 19.875,69
öGH-Werbung €        54,92
öGH-Bankausgaben €      298,65
öGH-sonstiges €   1.568,20
öGH-Beitrag zum Forschungspreis €   1.000,00

sUMMe AUsGABen 2016 € 22.797,46

sAldo am 31.12.2016 € 28.194,50

der saldo ist gedeckt durch folgende Guthaben und Bankbestände:

BAWAG sparbuch € 12.479,48
deniz-Bank sparbuch €   9.473,01
psk-konto nr. 7566.437 €   5.488,93
Bargeld in der Handkassa €      753,08

sUMMe GUtHABen € 28.194,50

4. der Bericht der rechnungsprüfer.
cornelia Gabler stellte im namen beider

rechnungsprüfer fest, dass nach gewissen-
hafter prüfung der einnahmen und der Aus-
gaben keine Unregelmäßigkeiten gefunden
wurden.

5. es gab keine „allfälligen Anmerkungen
zum Geschäftsjahr 2016“.

6. es gab keine für die Allgemeinheit
bedeutungsvolle Bemerkung zum tagesord-
nungspunkt „sonstiges“.
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Neurergus derjugini, tawela, irak (M. scHWeiGer).
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